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Zusammenfassung: 

Angedrohte und bereits umgesetzte Strafzölle, handelspolitische Ausgleichsmaßnahmen für 

unfaire Wirtschaftspraktiken, Schaffung, aber auch Auflösung von Handelsintegrations-

räumen bestimmen in den letzten Jahren das Geschehen im globalen Güterhandel. Die 

dadurch ausgelösten wirtschaftlichen Effekte auf einem einzelnen Markt lassen sich in 

qualitativer Hinsicht relativ leicht durch die Anwendung des üblichen Marktschemas 

verdeutlichen. Mit dieser graphischen Darstellungsart erlangen die im Export und Import 

tätigen Anbieter und Nachfrager auch Kenntnis über die grundsätzlichen Folgen eines 

bestehenden handelspolitischen Instrumenteneinsatzes, wenn sich zukünftig Veränderungen 

auf ihrem Markt ergeben. 
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1. Zunehmender Protektionismus als 

handelspolitisches Problem der  

Gegenwart 

Die handelspolitische Situation der letzten 

Jahre kennzeichnet sich durch eine starke 

Zunahme protektionistischer Beschränkun-

gen, von denen über die Hälfte der Exporte 

der G20-Länder betroffen ist (vgl. European 

Central Bank (2019), S. 42). Dieser Protek-

tionismus wird vor allem mit importbe-

schränkenden Maßnahmen betrieben, 

auch mit solchen, die nach der Uruguay-

Runde des GATT beseitigt schienen. 

Gleichzeitig nimmt die Zahl der „regionalen“ 

Handelsintegrationen, die diese Bezeich-

nung in geographischer Hinsicht eigentlich 

nicht mehr verdienen, weiter zu. Die Zu-

nahme der regionalen Integrationsräume 

hat sich zwar seit der Finanzkrise verlang-

samt, allerdings stellen die neuen Abkom-

men oft eine intensivere Integration dar 

(vgl. Yalcin, Steininger (2018), S. 30).  

Die statischen Effekte der (Wieder-)Einfüh-

rung vieler protektionistischer Maßnahmen 

und regionaler Handelsintegrationen las-

sen im Rahmen einer Partialanalyse dar-

stellen. Dieses Analyseinstrumentarium fin-

det sich in nahezu allen Lehrbüchern der 

Außenwirtschaftslehre (vgl. z.B. Krugman, 

Obstfeld, Melitz (2019), S. 291 ff., Lorz, Sie-

bert (2014), S. 177 ff. oder Morasch, Bar-

tholomae (2017), S. 243 ff.). Üblicherweise 

beschränken sich die Autoren hierbei auf 

einzelne Instrumente und bestimmte Situa-

tionen. Im Folgenden sollen mit Hilfe der 

Partialanalyse verschiedene handelspoliti-

sche Instrumente und Maßnahmen vorge-

stellt und ihre Eigenschaften verglichen 

werden. Die Kenntnis der Herleitung der Er-

gebnisse soll dabei auch einige Grenzen 

der Aussagekraft dieses Analyseinstru-

ments aufzeigen, das zum Abschluss auf 

aktuelle Fragestellungen angewandt wird. 

 

 

2. Das Marktschema als Analyseinstru-

ment 

Ausgangspunkt für die Darstellung und 

komparativ-statische Analyse handelspoli-

tischer Maßnahmen eines Staates oder ei-

nes handelspolitischen Integrationsraums 

ist das übliche Angebots-Nachfrage-

Schema. Sollen die handelspolitischen 

Maßnahmen eines (potenziellen) Import-

landes untersucht werden, muss neben 

dem inländischen Markt auch der Markt des 

Auslandes herangezogen werden. Soweit 

das Importland die Anbieter oder Nachfra-

ger in einzelnen Ländern handelspolitisch 

unterschiedlich behandelt, müssen die je-

weiligen Märkte in die Analyse mit aufge-

nommen werden. Eine solche Differenzie-

rung betreibt ein Land zwangsläufig, wenn 

es Mitglied einer Zollunion ist und damit nur 

den übrigen Mitgliedern der Union einen 

zollfreien Marktzugang gewährt oder wenn 

es aus entwicklungspolitischen Gründen 

wirtschaftlich schwächeren Ländern Zoll-

vergünstigungen einräumt. 

Zunächst soll von einer regionalen Differen-

zierung in der nationalen Außenhandelspo-

litik abgesehen werden. Ferner soll unter-

stellt werden, dass das Land seinen Import 

bei dem betrachteten Gut beschränken will. 

Als erste Referenzsituation wird der Autar-

kiezustand gewählt; dieser hat den Vorteil, 

dass auf dem Inlandsmarkt das Angebot 

ausschließlich aus inländischer Produktion 

stammt und die Nachfrage allein von inlän-

dischen Abnehmern getätigt wird. Um in-

ländische und ausländische Angebots- (A) 

und Nachfragekurven (N) aggregieren zu 

können, müssen alle Preise in derselben 

Währungseinheit ausgedrückt sein. Damit 

zusammenhängende Wechselkursfragen 

bleiben im Folgenden unberücksichtigt. 

Ausgehend vom Autarkiezustand des Lan-

des und vollkommene Konkurrenz auf die-

sem Markt unterstellt, lässt sich seine Im-

portnachfragekurve (ImN) als Überschuss-

nachfrage bei Preisen unter dem Autarkie-

gleichgewicht darstellen (s. Abb. 1; hier und 
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im Folgenden werden Preise und Mengen 

an den Achsen nicht gekennzeichnet, so-

weit sie eindeutig sind.). 

 
Abb. 1: Inlandsmarkt für das Importland bei Au-

tarkie und Importnachfrage dieses Landes 

 

Die Importnachfrage könnte von Anbietern 

aus Ländern befriedigt werden, in denen 

der Autarkiepreis niedriger liegt und bei hö-

heren Preisen ein Angebotsüberschuss be-

steht, der als Exportangebot (ExA) auf den 

Markt des Importlandes gelangen könnte 

(s. Abb. 2). 

 
Abb. 2: Inlandsmarkt bei Autarkie und Export-

angebot für das Ausland 

Sobald Freihandel herbeigeführt wird und 

von Transportkosten u.ä. abgesehen wer-

den kann, ergänzt im Importland der Import 

aus dem Ausland das dortige Inlandsange-

bot. Das neue Gleichgewicht lässt sich er-

mitteln als Schnittpunkt aus bisheriger 

Nachfragekurve und neuer Angebotskurve 

(Ag), die sich aus Angebot aus inländischer 

Produktion und dem Import aus dem Aus-

land zusammensetzt; soweit keine han-

delspolitischen Maßnahmen wirken, ent-

spricht letzterer dem ausländischen Export-

angebot (s. Abb. 3).  

 
Abb. 3: Inlandsmarkt für ein großes Importland 

bei Freihandel  

 

Nach Abschluss der Anpassungen liegt der 

neue Freihandels-Gleichgewichtspreis bei 

p1 und damit deutlich unter dem Autarkie-

preis p0. Die nachgefragte Menge ist dabei 

größer, die aus inländischer Produktion 

stammende gleichzeitig kleiner als bei Au-

tarkie. Die Konsumentenrente ist damit für 

ein Importland in einer Freihandelssituation 

c.p. größer, die Produzentenrente c.p. klei-

ner als bei Autarkie.  

Gerade eine höhere Produzentenrente, zu-

sammen mit anderen Angebotsaspekten 

wie die Beschäftigungssituation im Inland, 

spielt bei einer Wiedereinführung oder der 

Beibehaltung von protektionistischen Maß-

nahmen eine zentrale Rolle. Viele dieser 

Maßnahmen lassen sich mit einem Inlands-

marktmodell wie in Abb. 3 wiedergeben. 

Besonders einfach ist die Darstellung, 

wenn es sich bei dem betrachteten Import-

land im Falle des betreffenden Gutes um 

ein kleines Land handelt, das sich einem 

vollkommen elastischen Exportangebot 

des Auslandes gegenübersieht. Die Ex-

portangebotskurve verläuft dann waag-

recht, damit hat auch die Gesamtangebots-

kurve im relevanten Bereich einen waag-

rechten Verlauf. Soweit das Ausland die 

Welt ist, entspricht der Preis unter den übli-

Preis Preis 

A 

N 

ImN 

Menge Importmenge 

Preis Preis 

A 

N 

ExA 

Menge Exportmenge 

Preis 
A 

N 

ExA 

Menge 

Ag 

 

p0 
 

p1 



 

© Bernhard Duijm 2019                                                 VWA-Hochschule für berufsbegleitendes        
                                                                                       Studium, Stuttgart 

3 Graphische Darstellungen der Partialanalyse der Außenhandelspolitik 

chen Annahmen dem Weltmarktpreis. We-

gen des geringen Anteils dieses Landes 

bleibt der Weltmarktpreis auch dann unver-

ändert, wenn das importierende Land durch 

Liberalisierungsschritte oder durch protekti-

onistische Maßnahmen seine Importmenge 

verändert. Das lässt sich auf dem Außen-

handelsmarkt erkennen, bei dem die ei-

gene Importnachfragekurve und die Ex-

portangebotskurve des Auslands bzw. der 

Welt zusammengebracht werden (s. Abb. 

4). 

 
Abb. 4: Außenhandelsmarkt für kleines Import-

land  

Daraus lässt sich erkennen, dass handels-

politische Maßnahmen eines importieren-

den Landes zwar immer dessen Inlands-

preis beeinflussen, Rückwirkungen auf den 

Preis in den exportierenden Volkswirtschaf-

ten bzw. auf dem Weltmarkt aber nur im 

Falle eines bezüglich des betreffenden Gu-

tes großen Importlandes auftreten. 

Um auch solche Rückwirkungen importpo-

litischer Maßnahmen auf den Preis auf den 

Exportmärken (Weltmarkt) berücksichtigen 

zu können, bietet sich der Außenhandels-

markt eines großen Landes an (siehe Abb. 

5). Aus dem Schema für diesen Markt las-

sen sich Preise und Preisänderungen im In- 

und Ausland, Handelsmengen, handels-

mengenbezogene Staatseinnahmen und 

Staatsausgaben u.ä. Größen ablesen. Da 

die Außenhandelskurven als Saldogrößen 

gebildet werden und mit jeglicher Saldie-

rung ein Informationsverlust einhergeht, ist 

es mit ihrer Hilfe allein nicht möglich, den 

inländischen Produktionsanstieg in Folge 

der Einführung einer Importmengenbe-

schränkung zu erfassen. Soweit aber da-

von auszugehen ist, dass ein handelspoli-

tisch bedingter Preisanstieg im Inland zu 

Steigerungen der Produktionsmenge führt, 

weil die Produktionskapazität nicht ausge-

schöpft ist oder aber ausgeweitet werden 

kann, so ist für qualitative Aussagen auch 

das Außenhandelsmarktschema ausrei-

chend, da hier protektionsbedingte Preis-

änderungen ermittelt werden können. 

 
Abb. 5: Außenhandelsmarkt für ein großes Im-

portland  

Unabhängig davon, ob es um große oder 

kleine Importländer geht, können mit dem 

Außenhandelsmarkt verschiedene han-

delspolitische Instrumente bei ihrer Einfüh-

rung oder ihre Wirkung als bestehende 

Maßnahmen im Falle von in- oder auslän-

dischen Störungen verglichen werden. Da-

neben können mit dem Außenhandels-

markt auch die Unterschiede in der Wir-

kungsweise eines Instruments je nach 

Marktform dargestellt werden.  

3. Handelspolitische Maßnahmen als 

Änderungen der Außenhandelskur-

ven 

3.1 Varianten der Außenhandelspolitik  

Im Folgenden sollen handelspolitische 

Maßnahmen als künstliche Veränderung 

der Steigung, der Lage oder der Gestalt der 

Außenhandelskurven angesehen werden. 

Mit dieser Betrachtungsweise lassen sich 

viele traditionelle handelspolitische Instru-

mente, aber auch einige Formen neuerer 

Preis 

ImN 

ExA 

 Importmenge 

Preis 

ImN 

ExA 

 Importmenge 
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staatlicher Handelsbeeinflussungen wie-

dergeben. Als direkte Handelspolitik kön-

nen solche Maßnahmen bezeichnet wer-

den, die unmittelbar an den Außenhandels-

kurven ansetzen. Als indirekte Handelspo-

litik sind dann Maßnahmen zu betrachten, 

die an Determinanten der Außenhandels-

kurven, nämlich den inländischen Ange-

bots- und Nachfragekurven, ansetzen und 

damit die Resultante, die betreffende Au-

ßenhandelskurve, verändern. Da hiermit 

alle staatlichen Maßnahmen, die auf das in-

ländische eigene Angebot oder die inländi-

sche Nachfrage in einem Land wirken, als 

Handelspolitik gelten würden, müssen 

diese Maßnahmen – tatsächlich oder po-

tenziell – eine „nennenswerte“ Wirkung auf 

den tatsächlichen Außenhandel haben. 

Freilich ist dies gerade in der Praxis nicht 

immer eindeutig zu klären. 

Ausgehend von einer Freihandelssituation 

soll im Folgenden gezeigt werden, wie die 

Einführung verschiedener handelspoliti-

scher Instrumente sich auf die Außenhan-

delskurven auswirkt. Dabei wird von einem 

großen Importland ausgegangen, damit 

Rückwirkungen der Handelspolitik des Im-

portlandes auf die exportierenden Volks-

wirtschaften, die hier als eine Einheit be-

trachtet werden, erfasst werden können.  

3.2 Staatliche Beeinflussungen der Außen-

handelskurven im Überblick 

Die Einführung eines spezifischen Im-

portzolls, der einen festen Geldbetrag pro 

Mengeneinheit darstellt, bewirkt eine Paral-

lelverschiebung der Exportangebotskurve 

um den Zollbetrag. Obwohl diese Zollart in 

der Praxis heutzutage eine extrem unterge-

ordnete Rolle spielt und nur noch ca. 2 % 

der angewandten Importzölle ausmacht 

(vgl. WTO (2019), S. 74), dominiert sie auf-

grund ihrer einfachen Darstellungsweise in 

den Lehrbüchern; es kommt hinzu, dass 

das Ergebnis der Veränderung in qualitati-

ver Hinsicht mit dem eines Importwertzolls 

eines kleinen Importlandes, das sich einem 

unendlich elastischen ausländischen Ex-

portangebot gegenübersieht, identisch ist. 

Die ausländische Exportangebotskurve 

verschiebt sich um den Zollbetrag pro Men-

geneinheit nach oben auf die Exportange-

botskurve mit Zoll (ExAmZ). Die Preissteige-

rung im Importland fällt im neuen Gleichge-

wicht geringer aus, weil auf dem Herkunfts-

markt (Weltmarkt) der Preis sinkt, und zwar 

c.p. umso mehr, je höher die Preiselastizität 

der Importnachfrage ist. Je geringer der 

Preisanstieg ausfällt, umso schwächer ist 

die Verringerung der importierten Menge. 

 
Abb. 6: Einführung eines spezifischen Im-

portzolls in einem großen Importland  

Eine Drehung der Exportangebotskurve 

wird durch die Einführung eines Wertzolls 

erreicht (s. Abb. 7). Dabei wird diese Kurve 

so gedreht, dass der Preis mit Zoll um einen 

festen Prozentsatz über dem ohne Zoll zu 

liegen kommt, was impliziert, dass der ab-

solute Zollbetrag mit höherem Preis größer 

wird. 

 
Abb. 7: Einführung eines Importwertzolls in ei-

nem großen Importland 
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Die Möglichkeiten zu Veränderungen der 

Gestalt der Außenhandelskurven sind zahl-

reich. Im Falle der Einführung eines Import-

mengenkontingents (s. Abb. 8) entsteht in 

der Importnachfragekurve bei der maximal 

zulässigen Importmenge ein Knick; ab hier 

wird die Preiselastizität der Importnach-

frage künstlich auf null gesetzt. Die gegen-

über der Freihandelssituation aufgetretene 

Verknappung lässt den Preis im Inland auf 

p1 steigen, der Nachfragerückgang senkt 

den Preis in den Exportländern auf p2. 

Diese Preisdifferenz ist die Grundlage für 

die Kontingentrente, die mit der Importbe-

schränkung entsteht und bspw. den Import-

euren, den Exporteuren oder dem Import-

staat zufließen kann. 

 
Abb. 8: Einführung eines Importmengenkontin-

gents in einem großen Importland  

Die Etablierung eines Importwertkontin-

gents (s. Abb. 9) würde die Importnachfra-

gekurve abschnittsweise in eine Hyperbel-

form überführen, und zwar in dem Bereich, 

in dem bei der ursprünglichen Importnach-

fragekurve das Produkt aus Importmenge 

und Importpreis den festgelegten zulässi-

gen Importwert (ausgedrückt in Geldeinhei-

ten) überschreitet. Somit bleibt der bishe-

rige Verlauf der Importnachfragekurve nur 

bei hohen Preisen (und damit sehr niedri-

gen Importmengen) bzw. bei sehr niedrigen 

Preisen (trotz hoher Importmengen) beste-

hen. Bei Wirksamkeit des Wertkontingents 

entsteht eine einheitliche Preiselastizität 

der Importnachfrage von minus 1. 

Abb. 9: Einführung eines Importwertkontingents 

in einem großen Importland 

 

Mit Einführung eines Importmindestpreises 

(s. Abb. 10), dessen Einhaltung mittels ei-

nes Gleitzolls gewährleistet werden kann, 

der die Differenz zwischen politisch gesetz-

tem Mindestpreis und Angebotspreis der 

ausländischen Anbieter vollständig ab-

schöpft, erhält die ausländische Exportan-

gebotskurve eine künstliche Preiselastizität 

von unendlich (ExAMinpr), solange der „ei-

gentliche“ Angebotspreis unter dem Import-

mindestpreis liegt und der Gleitzoll Anwen-

dung findet. Liegt der Importmindestpreis 

über dem Prohibitivpreis der Importnach-

frage, wirkt er importverhindernd. 

Abb. 10: Einführung eines Importmindestprei-

ses in einem großen Importland  

 

Einige der vorgestellten handelspolitischen 

Instrumente lassen sich kombinieren: Men-

gen- und Wertzoll zu einem Mischzoll, der 

auch bei niedrigen Importpreisen einen 

festgelegten absoluten Zollbetrag garan-

tiert, oder Zollkontingente, bei denen für be-

stimmte Importmengen differenzierte Zoll-
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sätze zur Anwendung kommen, sind nur 

zwei Beispiele für diese Möglichkeit.  

In Abb.11 darf die Menge x0 z.B. nach dem 

Windhundverfahren zu einem ermäßigten 

Mengenzollsatz eingeführt werden, für die 

darüberhinausgehende Menge wird der 

normale Zollsatz angewandt. Der ermä-

ßigte Zollsatz hat in diesem Fall für den 

Preis im Importland keine Auswirkungen, 

stellt aber eine gewisse Umverteilung dar: 

Das importierende Land verzichtet inner-

halb des Kontingents auf mögliche Zollein-

nahmen, die den ausländischen Exporteu-

ren als höhere Gewinne zugutekommen. 

Abb. 11: Einführung eines spezifischen Im-

portzolls mit Präferenzzollkontingent in einem 

großen Importland 

 

Als Alternative zu einem eigenen, grund-

sätzlich WTO-inkonformen Importmengen-

kontingent könnte das Importland das Aus-

land veranlassen, seinerseits „freiwillig“ 

den Export mengenmäßig zu limitieren (s. 

Abb. 12).  

Abb. 12: Einführung einer ausländischen Ex-

portselbstbeschränkung  

 

Zwar dürfte auch bei derartigen freiwilligen 

Exportselbstbeschränkungen die WTO-

Konformität in den allermeisten Fällen nicht 

gegeben sein, sie sind politisch aber deut-

lich einfacher durchzusetzen (vgl. Herr-

mann, Glöckle (2018), S. 18).  

Maßnahmen zur Beeinflussung der inländi-

schen Angebots- oder Nachfragekurve 

können der restriktiven indirekten Handels-

politik zugerechnet werden, wenn sie die 

Importnachfragekurve nach links verschie-

ben. Im Rahmen einer restriktiven Handels-

politik könnte das Importland die inländi-

sche Produktion mit einer mengenbezoge-

nen Produktionssubvention verbilligen 

(Asubv) und dadurch die Importnachfrage 

verringern (s. Abb. 13).  

Abb. 13: Importreduzierung durch Subventio-

nierung der Inlandsproduktion in einem großen 

Importland 

 

Eine qualitativ gleichgerichtete Verschie-

bung der Importnachfragefunktion lässt 

sich auch über eine Besteuerung der Nach-

frage nach diesem Gut im Importland her-

beiführen.  

Produktionssubventionen für die eigene In-

dustrie spielen in der praktischen Handels-

politik auch deshalb eine besondere Rolle, 

weil es mit diesem Instrument nicht nur ge-

lingen kann, die heimische Wirtschaft auf 

dem eigenen Markt vor ausländischer Kon-

kurrenz wirksam zu schützen. Wenn die 

Subventionen hoch genug ausfallen, ist es 

darüber hinaus auch möglich, die ansons-
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ten preislich nicht wettbewerbsfähige inlän-

dische Industrie auf Auslandsmärkten kon-

kurrenzfähig zu machen.  

3.3 Handelspolitische Instrumente im Ver-

gleich 

Jedes der oben vorgestellten handelspoliti-

schen Instrumente weist seine besonderen 

Eigenschaften auf, sei es, dass sich die An-

knüpfungspunkte der Instrumente unter-

scheiden (Menge oder Preis), sei es, dass 

verschiedene fiskalische Effekte entstehen, 

etwas Staatsausgaben bei Subventionen, 

Staatseinnahmen bei Zöllen, sei es, dass 

unterschiedliche Verteilungseffekte auftre-

ten. So ist zu vermuten, dass bei einer frei-

willigen Exportselbstbeschränkung die Ex-

porteure eher in der Lage sind, die Kontin-

gentrente abzuschöpfen, indem sie ein Ex-

portpreiskartell bilden, als dies bei einem 

Importmengenkontingent bei sonst identi-

schen Bedingungen zu erwarten wäre. 

Dennoch gibt es in der Regel meist meh-

rere Maßnahmen, die zumindest unter sta-

tischen Aspekten hinsichtlich der zentralen 

handelspolitischen Zielgrößen zu gleichar-

tigen Ergebnissen führen.  

Dies soll für einen Importmengenzoll und 

ein Importmengenkontingent für den Fall ei-

nes kleinen Landes gezeigt werden, das 

bislang das Gut zum Weltmarktpreis pw im-

portiert. Die Einführung eines Mengenzolls 

verschiebt die Gesamtangebotskurve um 

den Zollbetrag z nach oben; der Inlandpreis 

steigt auf den Weltmarktpreis plus Zollbe-

trag, die Importmenge verringert sich in-

folge einer erhöhten Inlandsproduktion und 

einer verringerten Nachfrage auf ImmZ (s. 

Abb. 14, oben). Die Einführung eines Im-

portmengenkontingents K in Höhe von ImmZ 

hätte dieselben Preis- und Mengeneffekte 

zur Folge (s. Abb. 14, unten). Die bei der 

Zolleinführung entstehenden Zolleinnah-

men des Staates (schraffierte Fläche) ent-

sprechen der Kontingentrente im Falle ei-

ner mengenmäßigen Importbeschränkung. 

Da sich der Importstaat durch eine Verstei-

gerung von Importlizenzen die Kontingent-

rente aneignen könnte, bestehen bei stati-

scher Betrachtung nicht einmal in fiskali-

scher Hinsicht notwendigerweise Unter-

schiede zwischen beiden Instrumenten. 

Abb. 14: Einführung eines Importmengenzolls 

(oben) und eines Importmengenkontingents 

(unten) in einem kleinen Importland 

Diese Äquivalenz beider Instrumente lässt 

sich auch auf dem Außenhandelsmarkt für 

das kleine Importland einfach darstellen (s. 

Abb. 15).  

 
Abb. 15: Äquivalenz von Importmengenzoll und 

Importmengenkontingent für ein kleines Import-

land  
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Zu beachten ist hierbei, dass die Äquiva-

lenz unter der Annahme eines existieren-

den Wettbewerbs auf dem Inlands- und 

dem Weltmarkt hergeleitet wurde. Gibt es 

auf dem Inlandsmarkt dagegen nur einen 

Anbieter, so ist der Monopolist bei Einfüh-

rung eines – nicht prohibitiven – Importzolls 

der Konkurrenz der ausländischen Anbieter 

ausgesetzt. Der Inlandspreis entspricht 

dem Weltmarktpreis plus Zollbetrag. 

Wenn dagegen der außenwirtschaftliche 

Schutz durch ein Importmengenkontingent 

(K) erreicht wird, dessen Höhe der Import-

menge bei Zollanwendung entspricht, so 

kann der Monopolist für die ihm verblei-

bende Restnachfrage (N-K) eine Cournot-

Preispolitik betreiben, bei der er eine gerin-

gere Menge (Schnittpunkt von Grenzkos-

ten- und Grenzerlöskurve) anbietet als im 

Falle eines Importzolls. Sein gewinnmaxi-

mierender Preis liegt c.p. über der Summe 

aus Weltmarktpreis plus Zollbetrag, er gilt 

auch für die im Rahmen des Kontingents 

importierte Menge. Der höhere Marktpreis 

geht mit einer verringerten nachgefragten 

Menge einher. Es zeigt sich somit, dass 

schon in statischer Hinsicht zwischen Kon-

tingent und Zoll bei dieser Marktform erheb-

liche Unterschiede bestehen (s. Abb. 16).  

Abb. 16: Unterschiedliche Marktergebnisse bei 

Importmengenzoll und Importmengenkontin-

gent im Falle eines inländischen Monopols 

Aber auch bei vollkommener Konkurrenz 

weisen die verschiedenen handelspoliti-

schen Instrumente Unterschiede auf, wenn 

es zu Störungen auf dem Inlands- oder 

Herkunftsmarkt der Importe kommt, wie im 

Folgenden anhand exemplarischer Verglei-

che gezeigt werden soll. Eine Rechtsver-

schiebung der Importnachfragekurve 

(ImNn) tritt auf, wenn sich das inländische 

Angebot verringert oder die inländische 

Nachfrage steigt. Während die Anwendung 

eines Importmengen- oder -wertzolls bei ei-

ner Steigerung der Importnachfrage eine 

erhöhte Importmenge ermöglicht, bewirkt 

die Anwendung eines (nicht redundanten) 

Importmengenkontingents, dass der zu-

nehmenden Verknappung auf dem Inlands-

markt nicht mit einer Importmengensteige-

rung begegnet werden kann. Die einzige 

spürbare „Handelsauswirkung“ ist, dass die 

bereits bestehende Kontingentrente 

(schraffierte Fläche in Abb. 17) als Folge 

des störungsbedingt deutlich höheren Prei-

ses auf dem Markt des Importlandes (pK
n) 

weiter gesteigert wird (gepunktete Fläche in 

Abb. 17). 

 

Abb. 17: Auswirkungen einer Importnachfrage-

steigerung bei einem bestehenden Mengenzoll 

(oben) und einem bestehenden Importmengen-

kontingent (unten). 
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Wiewohl sich hier die Marktinkonformität 

des Importmengenkontingents zeigt, er-

laubt es bei einem Importnachfragerück-

gang dennoch, dass weiterhin die betref-

fende Menge an importierten Gütern ange-

boten und abgesetzt werden kann. Im Falle 

eines Importmindestpreises kann ein Im-

portnachfragerückgang dagegen zur Folge 

haben, dass ein Absatz importierter Waren 

wirtschaftlich unmöglich wird (vgl. Abb. 18).  

 
Abb. 18: Auswirkungen eines Importnachfrage-

rückgangs bei einem bestehenden Importmin-

destpreis in einem großen Importland 

Bei einer Steigerung der Importnachfrage 

(bspw. als Folge einer inländischen Ange-

botsverknappung) würde hingegen die im-

portierte Menge genau in dem Maße stei-

gen, wie ein Nachfrageüberschuss im Im-

portland beim Importmindestpreis besteht. 

Somit dient der Import bei Anwendung die-

ses Instruments zur Stabilisierung des Prei-

ses auf dem Markt des Importlandes. Von 

Störungen auf den Märkten der Herkunfts-

länder bzw. des Weltmarkts wird der In-

landsmarkt dadurch abgeschirmt, dass ein 

Gleitzoll die Differenz zwischen dem Im-

portmindestpreis und bspw. dem Welt-

marktpreis „abschöpft“; sinkt der Welt-

marktpreis, steigt der Betrag des Gleitzolls 

entsprechend.  

Importwertkontingente lassen wie Import-

mengenkontingente bei Importnachfrage-

änderungen – solange die Kontingente 

nicht redundant werden – keine Änderun-

gen der Importmenge zu.  

Im Gegensatz zur mengenmäßigen Import-

beschränkung erhöht sich jedoch die im-

portierbare Menge beim Importwertkontin-

gent im Falle einer ausländischen Export-

angebotssteigerung bzw. Weltmarktpreis-

senkung, wie aus Abb. 19 hervorgeht.  

 
Abb. 19: Auswirkungen einer Ausweitung des 

ausländischen Exportangebots bei einem be-

stehenden Importwertkontingent in einem gro-

ßen Importland  

Der Anstieg der Importmenge von m auf mn 

als Folge des gestiegenen ausländischen 

Exportangebots lässt den Preis im Import-

land von p auf pn sinken. Da dieser Men-

genanstieg nicht mit einer Erhöhung der 

Importausgaben einhergeht, erscheint 

diese Art von Importbeschränkungen nicht 

zuletzt geeignet, um Zahlungsbilanzziele 

zu verfolgen. 

Soweit also keine Freihandelspolitik betrie-

ben wird, ist je nach konkreter Zielsetzung 

und Gegebenheiten ein bestimmtes han-

delspolitisches Instrument anderen han-

delspolitischen Instrumenten überlegen.  

4. Die Partialanalyse der Außenhan-

delspolitik in Drei-Länder-Modellen 

4.1 Grenzen des Zwei-Länder-Modells 

Die obigen Darstellungen bezogen sich auf 

das importierende Land und „das“ Ausland. 

Zwischen den Herkunftsländern des Im-

portgutes wurde nicht differenziert.  

Um die ggf. quantitativ unterschiedlichen 

Auswirkungen der Handelsbeschränkun-

gen des Importlandes erfassen zu können, 
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müssten deren individuelle Exportange-

botskurven bekannt sein und zu einer Ge-

samtexportangebotskurve aggregiert wer-

den, was schon bei wenigen Herkunftslän-

dern sehr aufwendig ist. 

Solange die angewandte Handelspolitik ei-

nes Importlandes gegenüber allen Her-

kunftsländern einheitlich ist, somit das 

Meistbegünstigungsprinzip der WTO Be-

achtung findet, und die ökonomischen Ef-

fekte im Importland im Mittelpunkt der Ana-

lyse stehen, ist diese Vorgehensweise 

grundsätzlich angemessen.  

In der Praxis wird sehr häufig gegen das 

Gleichbehandlungsprinzip verstoßen, teil-

weise durchaus in Übereinstimmung mit 

den Bestimmungen der WTO, so dass in ei-

nem Land für ein Gut mehrere unterschied-

liche Zollsätze gleichzeitig Anwendung fin-

den. Industrieländer können Entwicklungs-

ländern Präferenzzölle gewähren, damit 

diese trotz höherer Produktionskosten Ab-

satzmöglichkeiten auf den Märkten der In-

dustrieländer haben. Der Umfang der prä-

ferenzierten Importmenge kann unbegrenzt 

sein oder aber mit einem Zollkontingent fi-

xiert sein (vgl. Duijm (2002), S. 787 f.). Ein 

zweiter – und an Bedeutung immer mehr 

gewinnender – Grund sind regionale Han-

delsintegrationen in Form von Freihandels-

zonen oder Zollunionen, bei denen der in-

nergemeinschaftliche Handel (für die meis-

ten Güter) zollfrei ist, der Import aus Dritt-

staaten dagegen grundsätzlich einem Zoll 

unterworfen wird. Ein dritter Grund für Zoll-

satzdifferenzierungen liegt in selektiven 

Zollbelastungen aus politischen oder – ver-

meintlich – ökonomischen Motiven, wenn 

ein Land etwa über Antidumping- oder An-

tisubventionszölle Praktiken bestimmter 

Herkunftsländer seiner Importe treffen will, 

während die Bedingungen für Importe aus 

anderen Ländern unverändert bleiben.  

 

 

4.2 Handelsintegrationen im Drei-Länder-

Modell 

Um die statischen ökonomischen Auswir-

kungen des Beitritts eines Landes in eine 

bestehende Handelsintegration aufzuzei-

gen und dabei auch die Unterschiede zwi-

schen einer Freihandelszone und einer 

Zollunion zu verdeutlichen, wird das allge-

meine Marktschema mit einer Reihe verein-

fachender Annahmen angewandt. Es be-

steht Wettbewerb, vor dem Beitritt zur Han-

delsintegration wendet das Land einheitlich 

den Meistbegünstigungszollsatz (z) für das 

betreffende Gut an. Das betrachtete Land 

ist klein, sowohl die Länder der bereits be-

stehenden Handelsintegration (a) als auch 

die des Rests der Welt (r) können zu einem 

konstanten, aber unterschiedlichen Preis in 

unbegrenzter Menge die Nachfrage des 

Beitrittslands befriedigen. 

Vor dem Beitritt zu einer bestehenden Frei-

handelszone ist die Angebotskurve des 

Rests der Welt incl. Zoll (Ar
mZ) maßgebend 

(s. Abb. 20).  

Abb. 20: Auswirkungen des Beitritts eines klei-

nen Landes zur einer Freihandelszone  
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Der Preis im Inland liegt bei pr+z, die Im-

portmenge bei Imv. Mit dem Beitritt zur Frei-

handelszone entfällt der Zoll bei Importen 

aus den Ländern der a-Gruppe, Aa wird zur 

relevanten Angebotskurve. Der Preis auf 

dem Inlandsmarkt sinkt auf pa, der Import 

steigt auf Imn. Mit der Handelsausweitung, 

die durch eine Nachfragesteigerung und 

eine Reduzierung der inländischen Produk-

tion hervorgerufen wird, geht eine Handel-

sumlenkung einher. Die bisherige Import-

menge wird nun nicht mehr vom Rest der 

Welt zum Preis pr, sondern vollständig zu 

einem höheren Preis pa von den anderen 

Ländern der Freihandelszonen bezogen, 

was für das Importland wie die reduzierte 

Produzentenrente und die wegfallenden 

Zolleinnahmen wohlfahrtsmindernd wirkt, 

während die erhöhte Konsumentenrente 

wohlfahrtssteigernd ist.  

Aus dem Rest der Welt wird nach dem Bei-

tritt nichts mehr importiert. Diese Konse-

quenz resultiert aus der vereinfachenden 

Annahme der völlig elastischen Angebots-

funktionen beider Ländergruppen, die ihrer-

seits nötig ist, um die Wohlfahrtseffekte aus 

der Abbildung leicht ablesen zu können. 

Je nach Lage der Angebotskurven beider 

Herkunftsländer und Höhe des Meistbe-

günstigungszollsatzes können sich im Ein-

zelfall unterschiedliche Konstellationen der 

Handelsschaffung und Handelsumlenkung 

ergeben. So tritt etwa keine Handelsumlen-

kung und keine Handelsschaffung ein, 

wenn trotz Zollbeseitigung der Angebots-

preis der Anbieter aus der Freihandelszone 

über dem der Anbieter aus dem Rest der 

Welt incl. Zoll liegt (s. Abb. 21). Zumindest 

wenn die WTO-Vorschriften zur Bildung 

von Freihandelszonen (Art. XXIV GATT) so 

interpretiert werden, dass der Beitritt zu ei-

nem solchen Integrationsraum von keiner 

Erhöhung der angewandten Zölle gegen-

über Drittstaaten begleitet sein darf, wäre 

diese Konstellation ein Extremfall von Aus-

wirkungen der Handelsintegration: Der 

Handel auf dem Markt für dieses Gut bleibt 

unverändert. 
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Abb. 21: Beitritt eines kleinen Landes zu einer 

Freihandelszone ohne Handelseffekte 

Würde das Land dagegen einer Zollunion 

beitreten, käme zur Beseitigung der inner-

gemeinschaftlichen Zölle die Einführung 

des gemeinsamen Außenzolltarifs hinzu. 

Zwar sehen auch hier die WTO-Regeln vor, 

dass das Protektionsniveau gegenüber 

Drittstaaten durch die Bildung des Integra-

tionsraums nicht steigen darf, allerdings be-

zieht sich diese Vorgabe auf die Gesamt-

heit der teilnehmenden Staaten und Güter, 

so dass bei einzelnen Mitgliedstaaten ins-

gesamt oder auf einzelnen Märkten eine 

Steigerung des anzuwendenden Zollsatzes 

zulässig ist. 

Der Beitritt zur Zollunion erfordert die An-

wendung des gemeinschaftlichen Zollsat-

zes gz statt des bisherigen Zollsatzes z; da-

bei kann gz grundsätzlich größer oder klei-

ner als z oder gleich z sein. Die Anbieter 

aus der bisherigen Zollunion können ihre 

Produkte zum Preis pa anbieten, der aber 

hier über dem Preis der Anbieter aus Dritt-

staaten einschließlich des gemeinschaftli-

chen Zollsatzes liegt (pr+gz). Da dieser 

Preis in dem vorliegenden Fall (s. Abb. 22) 

aber über dem bisherigen Preis für Import-

güter (pr+z) liegt, reduziert sich die impor-

tierte Menge (von Imv auf Imn). 
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Abb. 22: Beitritt eines kleinen Landes zur einer 

Zollunion mit handelsreduzierenden Effekten 

Um die bei den bisherigen Modellen sich 

ergebende vollständige Beschränkung auf 

eine einzige Herkunftsgruppe der Importe 

zu vermeiden, ohne die angesprochene 

komplizierte Aggregation der ausländi-

schen Exportangebotskurven vornehmen 

zu müssen, bietet sich wieder der Außen-

handelsmarkt an. Aber auch hier kommt 

man um vereinfachende Annahmen nicht 

herum: das kleine Land kann auf dem Welt-

markt zu einem festen Preis unbegrenzt im-

portieren, während höhere Importe aus ei-

ner bestehenden Freihandelszone, der das 

Land beitreten will, nur zu höheren Preisen 

möglich sind, was gerade bei einer kleinen 

Freihandelszone nicht unplausibel ist. 

Abb. 23: Beitritt eines kleinen Landes zur einer 

Freihandelszone mit bloßer Handelsumlenkung 

Im vorliegenden Fall importiert das Land 

vor Beitritt zur Freihandelszone allein aus 

dem Rest der Welt (s. Abb. 23). Der In-

landspreis beträgt pr+z. Nach dem Beitritt 

bleiben der Inlandspreis und die Gesamtim-

portmenge gleich, der Import stammt nun 

aber teilweise aus den Ländern der Frei-

handelszone. Dieser Import ist gesamtwirt-

schaftlich gesehen allerdings teurer als der 

Import aus dem Rest der Welt und wird nur 

deshalb getätigt, weil er durch Zollwegfall 

künstlich verbilligt wurde. Je nach Lage der 

Exportangebotskurven und Höhe des 

Meistbegünstigungszollsatzes kommt es 

auch hier durch einen Beitritt zu einer Frei-

handelszone zu unterschiedlichen Konstel-

lationen bezüglich Handelsschaffung und 

Handelsumlenkung. Dieser Analyseansatz 

kann auch für den Beitritt zu einer Zollunion 

angewandt werden (vgl. hierfür Ohr, Gruber 

(2001), S. 6 ff.) 

5. Aktuelle Beispiele für eine (mögli-

che) Anwendung der Partialanalyse

in der Außenhandelspolitik

Die oben aufgeführten Partialmodelle beru-

hen auf dem Einsatz traditioneller, prinzipi-

ell leicht quantifizierbarer Instrumente wie 

Zöllen, Subventionen und Mengenbe-

schränkungen. Diese Instrumente haben 

aber in den letzten Jahrzehnten an Bedeu-

tung verloren, während technische Stan-

dards und sonstige Regulierungen als 

Hemmnisse für den Außenhandel wichtiger 

wurden (vgl. Lange (2018), S. 28). Viele 

von ihnen wirken zwar wie Fixkosten bei 

der Erschließung eines ausländischen 

Marktes, andere dagegen erhöhen wie ein 

Mengenzoll die Angebotsstückkosten aus-

ländischer Produzenten. Wenn Korea, wie 

vor kurzem geschehen, die Zahl US-ame-

rikanischer Autos, die jährlich importiert 

werden dürfen, ohne dass der Nachweis er-

bracht werden muss, dass sie koreanische 

Standards erfüllen, von 25000 auf 50000 

erhöht (vgl. Felbermayr (2018), S. 242), so 

lässt sich dies als Verdopplung eines Zoll-

kontingents interpretieren.  
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Aber auch normale Zollerhöhungen sind für 

viele Mitgliedsländer der WTO, insbeson-

dere Entwicklungsländer, eine legale Mög-

lichkeit, ihre Importe zu begrenzen. Zahlrei-

che WTO-Mitglieder wenden Zollsätze an, 

die deutlich unter ihren gebundenen Zoll-

sätzen liegen und die sie daher ohne Ver-

letzung ihrer Verpflichtungen auf das ge-

bundene Niveau erhöhen könnten; dieses 

Problem wird dadurch verschärft, dass ge-

rade diese Länder gleichzeitig oftmals viele 

Zollsätze noch gar nicht gebunden haben 

(vgl. WTO (2019), S. 74).  

In der Gegenwart sind es allerdings weni-

ger Erhöhungen der Meistbegünstigungs-

zollsätze, sondern eher Zollerhöhungen 

gegenüber einzelnen Handelspartnern, die 

das Protektionsniveau steigern. Hier sind 

vor allem die angedrohten und praktizierten 

US-Importzollerhöhungen gegenüber sol-

chen Staaten zu nennen, die aus Sicht des 

amerikanischen Präsidenten unfaire Han-

delspraktiken anwenden. Diese zollpoliti-

schen Maßnahmen lassen sich so umset-

zen, dass sie für die US-Wirtschaft wohl-

fahrtssteigernd wirken, was mit einen Par-

tialmodell gezeigt wird (s. Abb. 24).  

 
Abb. 24: Wohlfahrtseffekte bei Einführung eines 

US-Importwertzolls gegenüber China 

Unter der Annahme, dass es für das betref-

fende Gut kein inländisches Angebot gibt, 

zeigen Zoller-Rydzek und Felbermayr, 

dass bei entsprechend elastischer Import-

nachfrage die Reduzierung der Konsumen-

tenrente (schraffierte Fläche) infolge einer 

Zolleinführung durch die entstehenden 

Zolleinnahmen (gepunktete Fläche) über-

kompensiert werden kann (vgl. Zoller-Ryd-

zek, Felbermayr (2018), S. 31). 

Angesichts der Größe des US-Markts müs-

sen die chinesischen Exporteure auf die 

Einführung eines Importzolls mit einer deut-

lichen Preissenkung (von p0 auf pEx
Ch) rea-

gieren, was die amerikanischen Terms of 

trade verbessert. Die Preissenkung der Ex-

porteure führt dazu, dass der Preis für die 

US-amerikanischen Konsumenten nicht 

stark steigt, was unter wahltaktischen Stim-

men wichtig ist. Die Zolleinnahmen könnten 

über Staatsausgaben oder Steuersenkun-

gen ebenfalls den US-Konsumenten zu-

gutekommen. Zwar werden mit dieser Maß-

nahme nicht unmittelbar US-Arbeitnehmer 

geschützt, da in der betreffenden Branche 

annahmegemäß keine inländischen Produ-

zenten vorhanden sind (andernfalls ließe 

sich die Veränderung der Konsumenten-

rente in Abb. 24 nicht ablesen). Indirekt sol-

len aber über den damit ausgeübten Druck 

auf die chinesische Regierung, in anderen 

Branchen den chinesischen Markt zu öff-

nen bzw. den Export in die USA zu reduzie-

ren, Arbeitsplätze in den USA geschaffen 

oder gesichert werden. Die Gültigkeit die-

ser Argumentation setzt freilich voraus, 

dass China auf Gegenmaßnahmen ver-

zichtet, die ihrerseits amerikanische Ar-

beitsplätze gefährden. Wie die chinesi-

schen Reaktionen zeigen, ist diese An-

nahme bei einem großen Handelspartner 

nicht zwangsläufig zu erwarten. 

Im Gegensatz zu China gelang es der ame-

rikanischen Regierung bei anderen Staa-

ten, durch Androhung von Zöllen deren Ex-

porte in die USA in „sensiblen“ Bereichen 

wie der Stahl- und Aluminiumindustrie zu 

reduzieren. So ließen sich Argentinien, 

Australien, Brasilien und Südkorea auf „frei-

willige Exportselbstbeschränkungen“ ein, in 

denen sie ihre jährlichen Höchstexport-

mengen auf gut zwei Drittel der Durch-

schnittswerte der Jahre 2015 bis 2017 fest-

legten (vgl. Breuss (2018), S. 11).  

Preis 

ImNUSA 
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 Importmenge 
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Wie die Abbildungen 8 und 12 zeigen, kön-

nen Exportselbstbeschränkungen und Im-

portmengenkontingente, soweit sie länder-

spezifisch ausgestaltet sind, gleiche Im-

portmengenreduzierungen und Preisstei-

gerungen im Importland hervorrufen. Unter 

ökonomischen Aspekten stellen aus US-

Sicht Exportselbstbeschränkungen grund-

sätzlich die schlechtere Alternative dar, 

können doch die Anbieter in den jeweiligen 

Exportländern dann leichter die Preise ab-

sprechen und die Kontingentrente ab-

schöpfen.  

Bei der gegenüber den oben genannten 

Ländern gewählten Vorgehensweise dürf-

ten politische Überlegungen wohl aus-

schlaggebend gewesen sein. Die USA ver-

meiden formal eine – mit der vorgebrachten 

Begründung wohl WTO-inkonforme – Im-

portbeschränkung und damit eine entspre-

chende Entscheidung in einem WTO-

Streitschlichtungsverfahren. Denn trotz ih-

rer Kritik an der WTO halten sich bislang 

auch die USA an die Schlichtungsentschei-

dungen (vgl. Scherrer (2018), S. 14). 

Abschließend soll das Verlassen einer Zoll-

union durch ein bisheriges Mitgliedsland 

mittels der Partialanalyse dargestellt wer-

den. Dieser handelspolitische Schritt ist für 

viele Brexit-Befürworter von zentraler Be-

deutung, weshalb im Folgenden von einem 

vollständigen Austritt des Vereinigten Kö-

nigreichs ausgegangen wird, unbeschadet 

aller Übergangsregelungen und eventueller 

Verschiebungen des EU-Austritts dieses 

Landes, das in der folgenden Abbildung als 

kleines Land angesehen wird.  

Durch die Mitgliedschaft in der Zollunion 

der EU ist Großbritannien gezwungen, den 

Gemeinschaftszolltarif anzuwenden. Da 

dieser hier als hoch angenommen wird, 

sind Anbieter aus dem Rest der Welt preis-

lich nicht wettbewerbsfähig, der Import 

stammt vollständig aus den übrigen EU-

Staaten, der EU-Preis gilt auch im Vereinig-

ten Königreich. Bei einem Verlassen der 

Zollunion kann Großbritannien seine ei-

gene Zollpolitik betreiben. Bei jeglichem 

neuen Zollsatz, der geringer ist als die Dif-

ferenz zwischen Preis der EU und Preis im 

Rest der Welt, kommt es zu Handelsschaf-

fung und Handelsumlenkung: nicht mehr 

aus der Rest-EU, sondern aus dem Rest 

der Welt wird importiert. Diese Handelsum-

lenkung ist wohlfahrtssteigernd, da sie auf 

Zolldiskriminierungen basierende Handels-

verzerrungen abbaut.  

Abb. 25: Austritt des Vereinigten Königreichs 

aus der EU-Zollunion und Übergang zu Frei-

handel 

In Abb. 25 wird unterstellt, dass Großbritan-

nien bei diesem Gut nach einem EU-

Austritt ganz auf Zölle verzichten würde, 

was zwar die Importmenge nur mäßig stei-

gen lässt (von Imv auf Imn), angesichts des 

deutlich geringeren Importpreises (pr statt 

pEU) die Importausgaben spürbar verrin-

gert. 

Freilich ist ein einseitiger Verzicht auf Im-

portzölle eher unwahrscheinlich. Damit 

würde sich das Land seiner Verhandlungs-

macht bei internationalen Handelsgesprä-

chen zur Öffnung von Exportmärkten be-

rauben. Die Folgen fehlender Verhand-

lungsmacht zeigen sich bei der Doha-

Runde, für deren Scheitern auch die zwi-

schen Industrie- und Entwicklungsländern 

N A 

AEU 

Ar 

Preis 

Menge 

pEU 

 

pr 
Imv 

Ar
mgZ 

Imn 

gz 



 

© Bernhard Duijm 2019                                                 VWA-Hochschule für berufsbegleitendes        
                                                                                       Studium, Stuttgart 

15 Graphische Darstellungen der Partialanalyse der Außenhandelspolitik 

nur noch asymmetrisch bestehenden Zoll-

zugeständnismöglichkeiten verantwortlich 

gemacht werden (vgl. Braml, Felbermayr 

(2018), S. 4). Somit wird sich Großbritan-

nien bemühen, auf Gegenseitigkeit basie-

rende Zollbeseitigungen auszuhandeln, 

was aber zeitintensiv ist. Wie die Handels-

effekte kurzfristig aussehen, hängt von der 

dann eigenständigen britischen Zollpolitik 

ab. 

6. Ein paar Schlussfolgerungen 

Die Partialanalyse erweist sich als geeigne-

tes Instrumentarium, um kurzfristige Aus-

wirkungen von handelspolitischen Maß-

nahmen auf einem Markt erkennen zu kön-

nen. Dieses Wissen ist nicht zuletzt für die 

auf diesem Markt tätigen Akteure wichtig. 

Allerdings drohen die Erkenntnisse umso 

mehr an Aussagekraft zu verlieren, je mehr 

verschiedene Märkte miteinander verfloch-

ten sind. Derartige Verflechtungen betref-

fen beispielsweise vor- und nachgelagerte 

Märkte globalisierter Wertschöpfungsket-

ten. Unter Berücksichtigung dieses Phäno-

mens der gegenwärtigen Arbeitsteilung 

müsste man die bei der Partialanalyse na-

heliegende Schlussfolgerung, dass Frei-

handelszonen für jeden Gütermarkt unbe-

denklicher sind als Zollunionen, weil sie 

zwar – bei Einhaltung der Regeln – Handel 

schaffen, aber nicht unterdrücken können, 

revidieren. Denn damit in Freihandelszo-

nen die Zollfreiheit genutzt werden kann, 

sind Ursprungsregeln zu beachten, was 

wiederum erhebliche Kosten- und negative 

Handelseffekte mit sich bringt (vgl. Duijm 

(2001), S. 815 f.).  

Fragwürdig ist der Einsatz der Partialana-

lyse für eine gesamtwirtschaftliche Bewer-

tung von handelspolitischen Maßnahmen 

auch dann, wenn für deren Vorteilhaftigkeit 

explizit auf andere Märkte (bspw. Substitu-

tionsgüter) verwiesen wird, die bei dieser 

Analysemethode aber unberücksichtigt 

bleiben müssen. 

Wie bei jeder Modellanwendung muss bei 

der Anwendung für konkrete Praxisfälle ge-

prüft werden, inwieweit die zugrundeliegen-

den Annahmen erfüllt sind bzw. welche 

Konsequenzen die Nichterfüllung der An-

nahmen aufweist. Dies ist gerade in der Po-

litikberatung bedeutsam, da politische Ent-

scheidungsträger dazu neigen, aus Eigen-

nutzüberlegungen die ökonomische Theo-

rie sehr selektiv zu gebrauchen. 
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